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Abonnemenks-Einladung. 
Für die Monate No vember und December 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


| 


Aus dem neuen Etat. 


Der neue Reichshaushaltsetat, aus welchem wir geftern unter 
„Letzte Nachr.“ ſchon ein Bruchſtück brachten, ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1 208 664 739 Mark. Die einmaligen Aus: 
gaben des ordentlichen Etats betragen 81 349 597 Mark, die 
Ausgaben des außerordentlichen Etats 277 700 307 Mark. Der 
dauernde Militäretat beträgt 376 800 813 Mark, die einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats 40 127 895 Mark, die einma⸗ 
ligen Ausgaben des außerordentlichen Etats 203 804 257 Mark. 
Die entſprechenden Zahlen beim Marineetat ſind: 38 287 595 
Mark, 12 840 020 Mark, 38 153 550 Mark. An Einzelheiten 
ſind hervorzuheben: Im auswärtigen Amt ſteht die Errichtung 
einer eigenen Colonialabtheilung bevor, im Militäretat macht die 
bekannte Neubildung zweier Armeecorps Mehrausgaben, ebenſo 
die Verpflegung der Truppen. Die Etatsſtärke des deutſchen 
Heeres beträgt: 19 733 Officiere, 55 727 Unterofficiere, 898 
Jahlmeiſter⸗Aſpiranten, 5530 Unterofficiere und 13 920 Gemeine 
der Spielleute, 379 438 Gefreite und Gemeine, 3678 Lazareth⸗ 
gehilfen, 9218 Oeconomiehandwerker, 1799 Militärärzte, 856 
Zahlmeiſter, Militär⸗Muſikinſpicienten, Luftſchiffer, 434 Roßärzte, 
818 Büchſenmacher und Waffenmeiſter, 93 Sattler und 88 302 
Dienſtpferde. Was die Flotte anbetrifft, ſollen im nächſten 
Jahre in Dienſt gehalten werden für den auswärtigen Dienſt: 
ein Kreuzergeſchwader, einen Kreuzer und ein Kanonenboot für 
die weſtafrikaniſche Station, eine Kreuzereorvette und einen 
Kreuzer für Oſtafrika, zwei Kanonenboote für Oſtaſien, einen 
Kreuzer für Auſtralien, ein Stationsfahrzeug für das Mittel⸗ 
meer. Für Schul: und Uebungszwecke ſollen in Dienſt gehalten 
werden: ein Uebungsgeſchwader von vier Panzerſchiffen, einer 
Kreuzercorvette, ein Aviſo; ein Manövergeſchwader von vier 
Panzerſchiffen und ein Aviſo; Reſervediviſionen von zwei Panzer⸗ 
ſchiffen, ein Panzerfahrzeug, zwei Torpedodiviſionsbooten; eine 
Panzerfahrzeugsflottille von drei Panzerfahrzeugen; eine Torpedo⸗ 
bootsflottille von einem Aviſo, zwei Torpedodiviſionsbooten, zwölf 
Torpedobooten und einem Cadettenſchulſchiff. Was die Colonien 
anbetrifft, ſoll die Schutztruppe in Südweſtafrika auf 50 Mann 
erhöht werden; Kamerun und Togo decken ihre Ausgaben durch 
die Einnahmen, die Forderungen für Oſtafrika, die ſich nicht 
überſehen laſſen, erfolgen in einem Nachtragsetat. Was die Ca⸗ 
ſernenbauten anbetrifft, ſo werden die Forderungen geſtellt für 
Berlin (dort ſoll auch eine zweite evangeliſche und eine katho⸗ 


2 — 4 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
58. Fortſetzung. 
„Sie öffneten das Grab?“ > 
Die alte Frau ſaß wie vernichtet, ihren ganzen Körper 
durchzuckte es convulſiviſch. Roderich O' Donell aber fuhr ruhig 


ort: 

f „Sie ſehen, es handelt ſich hier nicht um leere Drohungen, 
ſondern ich weiß wirklich Ales. Was man für Tod hielt, es 
war nur Betäubung, und Ihr Sohn wußte das. Sie haben die 
wieder zum Leben Erwachte in Ihrem Hauſe verborgen gehalten, 
bis fie gänzlich wieder hergeſtellt war. Dann ift fie ihren eige- 
nen Weg gegangen, den Moment abwartend, in welchem es ihr 
möglich ſein würde, in Emil Rosegges Haus zu gelangen, um 
ihre Rache zu vollführen, welche ſie ſich geſchworen hat. Den 
Weg aber, den ſie eingeſchlagen, darf fie nicht weiterſchreiten. Ich 
bin deshalb gekommen, um Sie zu bitten, die junge Dame zu 
bewegen, Schloß Rosegg zu verlaſſen, je eher, deſto beſſer. Wenn 
auch ohne ihren Willen vielleicht, bewirkt ihre Anweſenheit auf 
Rosegg, zwei für einander beſtimmte Weſen ſich gegenſeitig zu 


entfremden. Das darf, das ſoll nicht ſein. Entweder Sie ver- 
anlaſſen das Fräulein, von Rosegg fortzugehen, oder ich verrathe 
vor Baron Emil Alles!“ 


ie Frau hatte ſich ſichtlich gefaßt, während er ſprach. 

e mich beſtürzt, mein Herr,“ ſprach ſie jetzt mit 
verhältnißmäßiger Feſtigkeit. „Ich war es in der That bei den 
Vorſtellungen, mit welchen Sie mich ängſtigten. Aber Das, was 
Sie ſagten, kann nicht ſein. Lady Manuela iſt todt und begraben. 
Der Sarg, den Sie öffneten, muß ein anderer, als der der 
Verſtorbenen geweſen ſein. Mademoiſelle Latour hat Nichts mit 
der Todten zu thun!“ 

„Mrs. Wilſon, Sie beharren auf Ihrer Ausſage?“ 

„Ja, mein Herr!“ 


liſche Garniſonkirche erbaut werden), Gumbinnen, 


Allenſtein, 
Inſterburg, Königsberg i. Pr., Gneſen, Stettin, Stolp, wo das 
Huſaren-Regiment Nr. 5 vereinigt werden ſoll, Oppeln, St. Jo⸗ 
hann = Saarbrücken, Osnabrück, Freiburg i. Br., Karlsruhe, 
Danzig u. ſ. w. Für den Kaiſer ſoll eine neue Yacht gebaut 


werden, da die „Hohenzollern“ den an dieſelbe zu ſtellenden An— 
ſprüchen in Bezug auf Schnelligkeit nicht mehr genügt. Im 
außerordentlichen Militäretat werden gefordert für Ausgaben 
aus Anlaß der Aenderungen der Wehrpflicht 45 813 000 Mark, 
für artilleriſtiſche Zwecke 61½¼ Millionen Mark. Neue Caſernen 
ſollen in Darkehmen, Inowrazlaw, Graudenz gebaut werden. 


iſt dieſer 


Der luxemburgiſche Staatsminiſter Eyſchen 
Tage vom Könige Wilhelm von Holland und vom Herzoge von 


Naſſau in längeren Audienzen empfangen worden. Seit dem 
bekannten Scheiden des Herzogs aus Luxemburg iſt dies das erſte 
Mal, daß Dr. Eyſchen von beiden Fürſten empfangen wird und 
es iſt kein Wunder, wenn ſich daran allerlei Gerüchte knüpfen. 
Zu den letzteren gehört auch die Meldung, König Wilhelm wolle 
bald die Krone von Luxemburg niederlegen, ſo daß der Herzog 
als Großherzog von Luxemburg folgen würde. Man muß ab⸗ 
warten, ob dieſe Ankündigung ſich erfüllt, denn König Wilhelm 
hat trotz ſeiner langen und ſchweren Krankheit immer noch einen 
recht großen Eigenwillen. 

Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Mainz berichtet wird, iſt die 
Vorunterſuchung in der bekannten Militärunterſchleifs⸗ 
Angelegenheit bei dem Artilleriedepot nunmehr beendet 
und der in Unterſuchungshaft befindliche Wagenmeiſter Müller 
gegen Caution entlaſſen. In Gewahrſam befindet ſich hingegen 
noch ein Zeughauptmann. 

Der berliner Anti ſemitenbund hat ſich jetzt ebenfalls 
mit der Cartellfrage in der Reichshauptſtadt beſchäftigt. Die 
Verſammlung nahm eine Reſolution an, in welcher erklärt wird, 
die Wahlen in Berlin hätten ergeben, daß die ſtärkſte von allen 
nichtfreiſinnigen Parteien die antiſemitiſche ſei. Die Antiſe⸗ 
miten hätten alſo ein Recht auf eigene Candidaten. Würden 
die übrigen Cartellparteien dieſe Candidaturen annehmen, ſo 
wollten die Antiſemiten zuſammengehen, andernfalls aber nicht. 


Deulſches Reich. 

Prinz Heinrich hat zwei Stunden in der Villa Zirio 
zu San Remo verweilt. Der Prinz erſchien in Begleitung des 
deutſchen Geſchwader -Commandanten und eines Adjutanten. 
Mehrere Erinnerungen an Kaiſer Friedrich, die ihm der Portier 
überreichte, nahm er dankend an. Bevor er San Remo verließ, 
gab er 1000 Lire für die Armen der Stadt zur ſofortigen Ber: 
theilung. 

Her Großherzog von Medlenburg-Shwerin war 
nach der Abreiſe des Zaren nicht ganz unbedenklich erkrankt; 
gegenwärtig iſt aber eine Milderung eingetreten. Profeſſor Dr. 
N aus Berlin iſt zur Conſultation in Schwerin ange⸗ 
ommen. 


Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich dis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 0 


1889. 


Die Perſönlichkeit des Attentäters, welche am Sonn⸗ 
tag auf den Prinzen Wilhelm von Württemberg ſchoß, iſt jetzt 
feſtgeſtellt: Er heißt Martin Gotthold Müller und ſtammt aus 
einer evangeliſchen Familie in Oethlingen bei Kirchheim. Daß 
er geiſtesgeſtört, iſt Thatſache. Mit einem anarchiſtiſchen Agenten, 
wie es zuletzt hieß, hat man es alſo in keinem Falle zu thun. 
Ueber die Unterredung des Prinzen Wilhelm mit dem Attentäter 
berichten ſüddeutſche Blätter noch Folgendes: „Der Prinz 
fragte Müller, weßhalb er auf ihn geſchoſſen habe. Müller: 
Ich wollte Sie tödten.“ Prinz Wilhelm: „Aber weßhalb 
wollten Sie mich tödten? Habe ich Sie beleidigt?“ Müller: 
„Ich habe gar nichts gegen Eure Königliche Hoheit, aber ich 
hielt es für meine Pflicht, dem Lande einen katholiſchen König 
zu geben!“ — Prinz Wilhelm: „Kannten Sie mich denn?“ — 
Müller: „Ich habe Königliche Hoheit bei den Jubiläumsfeſt⸗ 
lichkeiten geſehen.“ Prinz Wilhelm: „Haben Sie denn nicht 
bedacht, daß Sie das Kind neben mir, meine Tochter, hätten 
treffen und tödten können?“ Bei dieſer Frage ſchwieg der Atten⸗ 
täter und ſenkte die Augen zu Boden.“ — Der Thäter hielt ſich 
ſchon ſeit Freitag in Ludwigsburg auf und logierte im Gaſthofe 
zur „Sonne“, wo er ſeine Zeche bezahlte und keinerlei Verdacht 
erweckte. Mehrmals ſoll er ſich in der Nähe des einſam 
gelegenen prinzlichen Landhauſes Marienwahl gezeigt und die 
Schildwachen nach dem Prinzen gefragt haben. — Das deutſche 
Kaiſerpaar und Fürſt Bismarck ſandten dem Prinzen herzliche 
Glückwünſche. 

Die Abgeſandten des Sultans von Zanzibar ſind 
am Dienſtag vom Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe empfangen 
worden und haben die für den deutſchen Staatsmann beftimmten 
Geſchenke überreicht. In der Unterredung, die zwei Stunden 
währte, wurden die Beziehungen der beiden Länder zu einander 
in freundſchaftlicher Weiſe ausführlich beſprochen, und zwar mit 
Hilfe eines des Arabiſchen und Franzöſiſchen mächtigen Dol⸗ 
metſchers. Die Geſandten kehrten ſpäter nach Hamburg zurück 
und haben große Befriedigung ausgedrückt über ihre Unterredung 
mit dem Kanzler und über die Aufnahme, die ihnen in Friedrichs⸗ 
ruhe zu Theil geworden iſt. Am Mittwoch ſind die Geſandten 
nach London gereiſt. 

Ueber die neuen Kämpfe in Oſtafrika ſind jetzt 
genauere Meldungen eingegangen. Buſchiri, oder ein anderer 
Rebellenführer, dem beſtimmte Angaben über den Aufenthalt des 
Araberhäuptlings fehlen, hatte in Uſaramo einen Haufen faſt 
uncultivirter Eingeborener zuſammengebracht und verwüſtete den 
umgebenden Bezirk in der grauſamſten Weiſe. Wißmann's Ver⸗ 
treter, Baron Gravenreuth, hatte das Glück, mit einer auser⸗ 
wählten Colonne an das Lager der Aufrührer heranzukommen, 
die völlig überraſcht und blutig gezüchtigt wurden. Das Lager 
ging in Flammen auf. Deutſcherſeits iſt der Verluſt gering. — 
Die in die Provinz Uſaramo eingefallenen Aufſtändiſchen ſind 
jetzt auch vom Hauptmann Wißmann auf deſſen Marſch nach 
Mpuapua angegriffen und geſchlagen worden. Die Aufſtän⸗ 
diſchen hatten 30 Todte, Wißmann einige Todte und Verwundete. 


„Sie wollen meinen wohlgemeinten Rath, das Fräulein zu 
warnen, nicht ausführen?“ 
„Ich ſehe keine Nothwendigkeit dazu!“ 
„Nun wohl, ſo werde ich wiſſen, wie ich zu handeln habe. 
Indeß eine Frage geſtatten Sie mir noch zu ſtellen?“ 
Die Matrone machte eine zuſtimmende Geberde, 
„In Ihrem Hauſe in Wilcheſter lag, ehe Sie daſſelbe ver⸗ 
ließen, ein Schwerkranker, Namens Alexander de Saint. Claire. 
Sie nahmen ihn mit ſich nach London. Können Sie mir 
Auskunft darüber geben, was aus dieſem Manne geworden iſt?“ 
0 Dieſes Mal hatte die Frau ihre Faſſung vollkommen be⸗ 
wahrt. 
„Nein, mein Herr, ich weiß es nicht. Er verließ mit meinem 
Sohne nach einiger Zeit unſer Haus. Was aus ihm ward, iſt 
mir unbekannt!“ verſetzte ſie kühl. 
Ueber Capitän O' Donell's Züge glitt es ſchattenhaft. 
„Nun denn,“ ſagte er, „ſo iſt meine Miſſion hier beendet. 
Ich kam in guter Abſicht; mißlang ſie mir, ſo trifft nicht mich 
die Schuld!“ 
Mrs. Wilſon verharrte in Schweigen und Roderich erhob 
ſih von feinem Seſſel. 
„Verzeihen Sie die Störung, Mrs. Wilſon,“ ſprach er höflich 
doch reſervirt. „Ich hoffe, daß nicht ein Tag kommt, der Sie es 
bereuen laſſen müßte, nicht mittheilſamer gegen mich geweſen zu 
ſein. Ich will noch einen Verſuch machen, als des Fräuleins 
Freund zu handeln. Mißlingt auch der, ſo bin ich zu dem Aeußer⸗ 
ſten gezwungen!“ 
Und ſich von der Matrone verbeugend, ſchritt der junge 
Mann aus dem Gemach hinaus. 
„Als die Vorhänge zuſammengerauſcht waren, verließ Mrs. 
Wilſon die Ruhe, welche ſie zur Schau getragen hatte, vollends. 
„Er weiß Alles!“ flüſterte ſie gebrochenen Tones vor ſich 
hin. „Auch das Eine, was dem Mädchen ſelbſt noch ein Ge: 
heimniß iſt?“ 
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ort! 

Zwei Tage waren verfloſſen ſeit dem Morgen, daß er in 
erregteſter Weiſe Rosegg verlaſſen hatte, als Roderich O' Donell 
zur Zeit der Dämmerung wieder auf Schloß Rosegg eintraf. 

Der Park lag öde und verlaſſen und er wollte eben, über 
die Teraſſe ſchreitend, den kleinen Wohnſalon betreten, zu 
welchem die Glasthüren offen ſtanden, als Cäcilie, einen Brief 
in der Hand haltend, auf ihn zutrat. 

„Gott Lob, daß ſie kommen!“ rief ſie ihm lebhaft entgegen. 
„Wir hätten längſt nach Ihnen geſchickt, wußten aber nicht, wo 
Sie zu finden ſein würden. Ihre Schweſter iſt erkrankt und 
Mademoiſelle Latour ſteht zu dieſer Krankheit in irgend welcher 
Verbindung. Doch wiſſen Sie ſchon, daß das Fräulein fort iſt, 
— entlaſſen wurde, weil man ihr auf ſchmähliche Intriguen ge⸗ 
kommen iſt, deren Zweck und Sinn Niemand verſteht?“ 

„Ich weiß Nichts!“ verſetzte Roderich O' Donell, den dieſe 
Nachrichten in Wirklichkeit überraſchten. „Was iſt geſchehen, 
daß zu ſolch einer ſtrengen Maßregel Veranlaſſung bot?“ 

„Sie hat, wie ich befürchte, Lord Emil und ſeine Frau 
für immer von einander geſchieden! Es handelte ſich um einen 
Maskenball, welchem zu beſuchen Lord Emil ſeiner Frau unter⸗ 
ſagt hatte. Lady Genevieve beſuchte denſelben heimlich aber 
doch, obſchon der Baron ihr vorher gedroht hatte, daß ſie in 
dieſem Falle für immer geſchieden ſein würden. Genevieve 
giebt nun an, daß Mademoiſelle Latour ſie zu Allem überredet, 
wie auch fie dazu veranlaßt habe, Major Falklands aufzufor⸗ 
dern, den Maskenball heimlich zu beſuchen. Meine Couſine 
theilte mir all dies mit und da ich mir nicht anders zu rathen 
wußte, machte ich Papa zum Vertrauten, der dem Major hierau 
ſein Ehrenwort abnahm, den Ball nicht zu beſuchen. Bare 
hin ſchrieb der Major ein Billet an die Baronin, worin er ſein 
Nichtkommen motivirte. Dieſes Billet nun hat Mademoiſelle 
Latour, an deren Adreſſe es gerichtet war, wie fie ſelbſt einge: 


Deutſcher Reichstag. 
(2. Sitzung vom 23. October.) 


Präſident von Lewetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 35 
Minuten. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Marſchall. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht: Wahl der Präſidenten und 
der Schriftführer. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel; abge⸗ 
eben werden 195 Zettel, es fehlen mithin vier an der zur Be⸗ 
ſchlußfahigleit erforderlichen Zahl. 

Die Sitzung wird deshalb abgebrochen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Wahl der Präſiden⸗ 
ten und Schriftführer.) 

Schluß 2 ¼ Uhr. 


Yarlamentarifces. 


Trotz der vorausſichtlichen Kürze der Reichstagsſeſſion wird 
es dem hohen Hauſe doch nicht an zahlreichen Anträgen 
fehlen. Centrum und Conſervative werden die bekannten Ar⸗ 
beiterſchutzanträge von Neuem einbringen, hingegen dürfte die 
Frage des Befähigungsnachweiſes für diesmal in Ruhe gelaſſen 
werden. Die Freisinnigen fordern Aufhebung der Schweinefleiſch⸗ 
zölle, Herabſetzung der Kohlentarife u. A. Anträge der Natio⸗ 
nalliberalen und Freiconſervativen ſind noch nicht bekannt. Die 
Eentrumspartei beantragt die Aufhebung des Expatriirungs⸗ 

eſetzes und bereitet einen Antrag bezüglich der katholiſchen 

iſſionen in Oſtafrika vor. Die freiſinnige Partei ſtellt einen 
Antrag, daß bei Reichstagswahlen die Stimmzettel in ver⸗ 
ſchloſſenen Couverts abgegeben werden ſollen. Es iſt allerdings 
vorauszuſehen, daß bei der Kürze der zu Gebote ſtehenden Zeit 
die Mehrheit der Anträge unerledigt bleiben wird. 

Die erſte Berathung des Reichshaushaltes im 
Reichstage wird ſich ſehr umfangreich geſtalten. Daß nach dem⸗ 
ſelben die Finanzlage keine allzu roſige iſt in Folge der großen 
Neuforderungen, wird von allen Parteien im Reichstage ohne 
Ausnahme zugeſtanden, und an Vorſchlägen und Mahnungen wird 
es alſo nicht fehlen. In der Etatsdebatte ſoll aber auch die 
Schweinefleiſchfrage ſofort zur Sprache gebracht werden, und hier 
werden die Geiſter gewiß heftig auf einander platzen. Trotz aller 
zu erwartenden erregten Debatten hofft man aber doch, daß es 
gelingen wird, die Seſſion bis Weihnachten zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. Die Bewilligungen ſelbſt erſcheinen ja ſicher. 

r die Errichtung zweier neuer Armeecorps iſt 

ein beſonderes formelles Geſetz um deswillen nothwendig, weil die 

erſtärkung der Reichs armee von 18 auf 20 Armeecorps eine 

Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes von 1874 bedeutet. Dieſer 

Entwurf iſt aber wie geſagt, lediglich ein ganz formeller, die 
Koſten für die Neubildung werden im Etat gefordert werden. 


Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand ift auf der Rückreiſe in 
ſein Land begriffen. In Brüſſel ſoll er verſucht haben, den 
König Leopold zu einem Eintreten für ſeine Perſon zu bewegen, 
iſt indeſſen abgewieſen worden. 

rankreich. Die pariſer Blätter bringen abermals die 
Nachricht von einem bevorſtehenden Beſuch des ruſſiſchen 
Thronfolgers in Paris; Großfürſt Nicolaus ſoll von 
Athen dorthin kommen. Das iſt mehr als unwahrſcheinlich. — 
Der Oberſt Vincent iſt wegen ſeiner boulangiſtiſchen Nei⸗ 
gungen verabſchiedet. — Die Weltausſtellug wird 
am 6. November mit einem Nachtfeſte geſchloſſen. 

Großbritannien. Die londoner Zeitungen begrüßen die 
friedlichen Erklärungen der Thronrede, mit welcher der deutſche 
Reichstag eröffnet wurde, mit Genugthuung. 

Griechenland. Das däniſche Königspaar iſt am 
Dienſtag Nachmittag in Athen eingetroffen. Die griechiſche Kö⸗ 
nigsfamilie war bis Corinth entgegengefahren. Der Bürger⸗ 
meiſter von Athen hielt auf dem Bahnhof eine Bewillkomm⸗ 
nungsanſprache, die verſammelte Menge begrüßte die Gäſte mit 

ochrufen. Am Mittwoch kam der Prinz von Wales an. — 
ie Kaiſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Braut wird am 
F Nachmittag 2 Uhr an Bord des Dampfers „Imperatrix“ 
Piräus ankommen und dort von der ganzen königlichen Fa⸗ 
milie und den Behörden unter Kanonendonner empfangen werden. 
Der Weg vom Piräus bis Athen wird mit der Bahn zurück⸗ 
gelegt. In Athen erfolgt der Einzug im ſechsſpännigen Wagen, 
gefolgt vom Könige und dem Kronprinzen von Griechenland. 
Am Sonnabend Vormittag trifft das deutſche Kaiſerpaar ein, das 
Gefolge, welches ſich in Brindiſi eingeſchifft hat, ſchon Abends 
vorher. Die Trauung wird am Sonntag zuerſt in der griechischen 


r den Major. Doch das nicht genug. Irgendwie Verdacht 
chöpfend, entſchloß auch Lord Emil ſich, ganz gegen ſeine 
ſonſtige Gepflogenheit das Ballfeſt zu beſuchen. Er führte 
ſeinen Vorſatz aus und ſah ſeine Frau mit dem vermeintlichen 
Major Falklands. Genevieve erblickte ihren Gatten nur einen 
Moment lang, ſo ſehr ſie ihn auch ſpäter ſuchte, er war und 
blieb für ſie verſchwunden, und eben ſo ſpurlos war mit einem 
Male der Major aus dem Saale fort. Von Angſt gepeinigt, 
eilte Genevieve nach Hauſe, mit dem Vorſatz, ſich ihrem Gatten 
zu Füßen zu werfen und ſeine Verzeihung zu erflehen. Aber er 
war nicht da, und hat auch ſeither das Schloß nicht betreten. 
Er blieb in der Stadt und hat nur ſeinen Rechtsanwalt, ſowie 

zu ſich beſchieden! Aber, wenn ſie zu ſeinen Füßen 
unde er würde ihr nicht verzeihen! Das iſt die einzige Ant⸗ 
wort, welche er für Genevieve hat!“ 
„Indeß wie die Verhältniſſe liegen, iſt fie doch gar nicht 
mit dem Major zuſammengekommen!“ 
„Das weiß er; dennoch bleibt er unbeugſam. Genevieve iſt 
halb wahnſinnig vor Verzweiflung.“ 
„Und wie hat man das entdeckt? Hat Mademoiſelle Latour 
freiwillig Alles eingeſtanden?“ i 
„O, nein,“ verſetzte Cäcilie, und ein Schatten huſchte über 
x Geſicht bei der Erinnerung an die Unterredung mit ihrem 
ter und ihr, welche der nächtlichen Entdeckung vorausgegangen 
war, Mademoiſelle Latour hatte Mittel und Wege gefunden, vor 
Lady Genevieve nach Rosegg zurückzukehren. Sie muß das 
Schloß durch eine Seitenpforte betreten haben, denn Keiner 
ſah ſie kommen, bis mein Vater ſie abfaßte, wie ſie, 
noch in dem Maskencoſtüm, über den Corridor ſchlüpfen 
wollte. Die Entdeckung, vereint mit der Scene, welche die 


5 den ſie im Auge hatte, gelang ihr. Genevieve hielt ſie 


Fre und dann in der evangeliſchen Schloßcapelle ſtatt⸗ 
inden. 

Oeſterreich-Ungarn. In Szegedin werden Vorbereitungen 
zum Empfange des deutſchen Kaiſers getroffen; man glaubt, 
derſelbe werde auf der Heimkehr von Conſtantinopel über 
Bukareſt in der genannten Stadt kurzen Aufenthalt nehmen. — 
Im ungaciſchen Reichstage beantragt die radica le Linke, 
den Honvedminiſter Fejervary wegen Zulaſſung der ſchwarzgelben 
Fahne bei der ungariſchen Landwehr in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. — Der Erzherzog Johann hat die von ihm nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß zum Verzichte auf Titel und Rechte eines 
kaiſerlichen Prinzen bereits erhalten. Der Prinz will das 
ſchweizer Bürgerrecht erwerben und ſich als Schiffscapitän ſein 
Brod verdienen, da er durch ſeinen Verzicht auch ſeine Einkünfte 
verliert. Der Drang nach lebhafter Thätigkeit ſoll das einzige 
Motiv für den ungewöhnlichen Schritt ſein. Erzherzog Johann 
will in London ſeinen Wohnſitz nehmen. — Neue Ueber⸗ 
ſchwemmungen durch die Etſch werden aus Südtirol ge⸗ 
meldet. Mehrere Orte ſtehen unter Waſſer. 

Portugal. Ueber die letzten Lebensſtunden 
des Königs von Portugal liegen folgende Meldungen vor. Der 
Todeskampf des Königs begann am Freitag Abend 8 Uhr. Der 
Monarch bewahrte faſt bis zum letzten Augenblick ſein Bewußtſein 
und war in der Lage, noch in der letzten Nacht das ihm dargereichte 
Glas Milch ohne Unterſtützung an die Lippen zu führen und zu 
trinken, während der Patriarch von Liſſabon, zu den Füßen des 
Sterbebettes knieend, inmitten der verſammelten königlichen Fa: 
milie Gebete ſprach. Sobald der Kranke ſein Ende herannahen 
fühlte, verweigerte er weitere Bemühungen der Aerzte. Seine 
Augen waren beſtändig auf die Königin gerichtet, bis der Tod 
eintrat. Königin Maria Pia drückte dem Todten den letzten 
Kuß auf die Lippen, dann wandte ſie ſich an den Kronprinzen 
mit den Worten: „Der König iſt todt, lange lebe der König.“ 
Nachdem ſie ihn auch umarmt, fügte ſie hinzu: „Ich ſegne 
Dich als Monarchen und wünſche Dir, daß Du alle Zeit ein 
ſo guter König ſeieſt, wie Du ein guter Sohn wareſt.“ 

Rußland. Der Zar hat ſeinen älteſten Bruder Wa di— 
mir, bisher Oberbefehlshaber im petersburger Militärbezirk, mit 
welchem er vor einiger Zeit einen heftigen Auftritt hatte, zum 
Statthalter im Kaukaſus ernannt. Die Commandoſtelle in Pe⸗ 
tersburg erhält der Herzog Alexander von Oldenburg. — Zwölf 
zu den Herbſtmanövern an die Weſtgrenze gezogene Coſ a cke n⸗ 
Regimenter haben dort dauernde Garniſon erhalten. 

Türkei. Das cretenſiſche Auf ſtands-Comit s iſt von 
der Inſel geflohen. Damit dürfte die Bewegung beendet ſein. — 
Die Türkei empfing aus Berlin die amtliche Mittheilung, daß 
während der Unterredung des Reichskanzlers mit dem Zaren 
keinerlei Abmachungen bezüglich der Balkan⸗Halbinſel zur Sprache 
gebracht ſind. Die Mittheilung betont, daß die europäiſche Lage 
durch den Zarenbeſuch in keiner Weiſe berührt worden ſei. Der 
Kaiſer habe ſeine Abſicht erwähnt, dem Sultan einen Beſuch zu 
machen. Kaiſer Alexander ſoll ſeine Befriedigung hierüber aus⸗ 
gedrückt und das Erſuchen geſtellt haben, der Kaiſer möge dem 
Sultan die erneute Verſicherung ſeiner Hochachtung und Freund⸗ 
ſchaft übermitteln. 


Amerika. Nach vieler Mühe iſt es nun endlich gelungen, 
die Geſchworenenbank für den Mordproceß Cronin zu 
bilden, jo daß alſo die Verhandlung gegen die des Mordes an⸗ 
geklagten Irländer beginnen kann, wenn nicht die Vertheidiger 
der Angklagten neue Mittel finden, den Anfang des Procejjes 
zu verſchleppen. — Ein Telegramm aus Guatemala meldet, daß 
der Congreß von Central-Amerika die Grundlagen für eine 
Vereinigung der Staaten Central ⸗Amerika's 
angenommen habe. 


Provinzial Nachrichten. 


— Strasburg, 23. Detober (Truppen⸗Verle⸗ 
gung.) das 4. Bataillon des 16. In fanterie-Regiments, welches 
letzt in Köln in Garniſon ſteht, ſoll am 1. April k. J. nach 
Strasburg in Weſtpr. verlegt werden. 

— Schwetz, 22. October. 
beitung der Baupläne wie des Koſtenanſchlags für die neu zu 
erbauende evangeliſche Kirche hierſelbſt iſt im Auftrage des Herrn 
Miniſters der Regierungs-Baumeiſter Bode aus Magdeburg hier 
eingetroffen. 

— Marienburg, 23. Oetober. (Bürgermeiſter wahl.) 
Eine ordentliche Stadtverordnetenſitzung findet am Sonnabend, 
den 26. d. Mts. zur Wahl des neuen Bürgermeiſters ſtatt. Von 
den drei zur engeren Wahl geſtellten Herren haben ſich Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs -Zedewitz und Stadtrath Polski - Graudenz 
5 8 . — 
Ankunft der gleich darauf eintreffenden Lady Genevieve verurſachte, 
verſetzte das ganze Haus in Aufruhr. Die ganze ſeltſame Myſti⸗ 
fication kam zu Tage. Man telegraphirte dem Major, dieſer 
kam ſofort, wurde mit Mademoiſelle Latour confrontirt und als 
er ſie fragte, was ſie mit ſeinem Billet angefangen habe, erklärte 
ſie ganz ruhig, daß ſie es vernichtete, weil es ihr leid gethan, 
daß man der Baronin das Vergnügen des Ballfeſtes nicht habe 
laſſen wollen. Als man ſie ausforſchte, wie ſie zu dem Coſtüm 
des Majors gekommen ſei, behauptete ſie, daſſelbe im Schloſſe 
gefunden zu haben. Die Gründe, welche fie zu ihrer Handlungs: 
weiſe veranlaßt hatten, weigerte ſie ſich zu nennen. Genevieve 
endlich außer ſich vor Zorn, entließ ſie auf der Stelle. Ehe 
ſie ging hatte dieſe eine Auseinanderſetzung mit Ihrer Schweſter 
und ſeither iſt dieſe krankl“ 

„Und der Ritter des intriganten Fräuleins “ fragte Rode⸗ 
rich. „Wo iſt er? Ich vermiſſe ihn in der ganzen Tragödie!“ 

Cäcilie erröthete und ſenkte den Blick zu Boden. 

„Graf Frenk verließ in der Frühe des nächſten Morgens, 
noch ehe Jemand wach war, das Schloß. Doch gehen Sie jetzt 
zu ihrer Schweſter. Sie leidet. Seien Sie ſanft mit ihr, 
wenigſtens ſo weit ſie es vermögen. Sie iſt unglücklich, darum 
üben Sie Nachſicht mit ihr. Ihr Leben iſt noch nicht abge⸗ 
leo vielleicht werden Sie noch erfahren, was es heißt, zu 
eiden!” 

Mit dieſen Worten entfernte fie ſich und er blickte ihr mit 
bitterem Lächeln nach. ! 

„Ich lernte es vor ſechs Jahren und Du warſt meine Lehr: 
meiſterin!“ flüſterte er leiſe vor ſich hin. „Ich war damals ein 
Thor 25 ich fürchte, ich werde es bis an mein Lebensende 
bleiben!“ 

Und ſchwer bedrückt, langſamen Schrittes entfernte ſich Ca⸗ 
pitän Roderich O'Donell nach dem Zimmmer ſeiner Schweſter. 

(Fortſetzung folgt.) 


(Neue Kirche.) Zur Ausar- 


perſönlich vorgeſtellt, während der dritte, Landeshauptcaſſenbuch⸗ 
halter Pawlowski, nicht hier geweſen iſt. 

— Marienwerder, 23. October. (Die Direetion der 
Marienwerderer Mobiliar - Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft) hat ihren Rechenſchaftsbericht für 
das erſte Halbjahr 1889/90 ausgegeben. Danach treffen von 
den 50 Brandſchäden, die im letzten Semeſter zur Vergütung 
kamen, auf die erſte Claſſe 3, auf die zweite 25 und auf die 
dritte 22 Schäden. Die Brandſchäden in der erſten und zweiten 
Beitragsclaſſe waren nur mäßig, in der dritten recht bedeutend, 
ſo daß bei Ausſchreibung der Prämien in dieſer Claſſe der 
Durchſchnittsſatz etwas überſchritten und der Reſervefonds mit 
20 654 Mk. in Anſpruch genommen werden mußte. In der 
zweiten Beitragsclaſſe genügte die Ausſchreibung des Durch⸗ 
ſchnittsbeitrages, wobei dem Reſervefonds dieſer Claſſe noch 
40 617 Mk. zugeführt werden konnten. In der erſten Beitrags⸗ 
claſſe ſind wiederum ſtatt des Durchſchnittsbeitrages von 58 Pf. 
wie im letzten Halbjahr nur 40 Pf. pro 100 Mk. Verſicherung 
ausgeſchrieben und dennoch zur Ergänzung des Reſervefonds 
5043 Mk. niedergelegt worden. Für die 50 Brandſchäden be⸗ 
trugen die feſtgeſetzten Vergütungen 177545 ME, die Taxkoſten 
2667 Mk. und an Prämien wurden 55 Mk. ausgegeben. Zur 
Beſtreitung dieſer Summen hatten die Verſicherten aufzubringen 
in Claſſe I. 6176 Mk, in Claſſe II. 80 187 Mk. und in Claſſe III. 
206 785 Mk. Pro 100 Mk. Verſicherungsſumme wurden er: 
hoben von Gebäuden erſter Claſſe 8, 9 und 12 Pf., von Ge⸗ 
bäuden zweiter Claſſe 18, 22 und 28 Pf., von Gebäuden dritter 
Claſſe 26, 31 und 40 Pf. je nach der Höhe der Verſicherungs⸗ 
ſumme. Der Reſervefonds betrug am Schluſſe des Halbjahrs 
367 551 Mk. Im Legegelderfonds waren 21 245 Mk. im Baar, 
485 200 Mk. in Werthpapieren und 18 000 Mk. in liegenden 
Gründen. Das Verſicherungscapital belief ſich auf 105,821,850 


Mark. 

— Dirſchau, 23. October. (Hoher Beſuch. — 
Alterthüm lichkeit.) Prinz Leopold traf geſtern Abend 
10 Uhr mit dem Schnellzuge von Königsberg hier ein, und 
ſetzte nach kurzem Aufenthalte ſeine Reiſe nach Berlin fort. Wie 
wir hören, hatte der hohe Reiſende in den Jagdgründen bei 
Ibenhorſt Kreis Tilſit der Jagd auf Elchwild obgelegen, und 
war alsdann mit dem Courierzuge Nr. 4 geſtern 5 Uhr Nach⸗ 
mittags in Königsberg angelangt, um dem commandirenden 
General daſelbſt einen kurzen Beſuch abzuſtatten. Die Weiter⸗ 
reiſe erfolgte hierauf, wie oben bemerkt, drei Stunden ſpäter 
mit dem berliner Schnellzuge. — In einem hieſigen Gaſt⸗ 
zimmer befindet ſich eine wirklich ſehenswerthe Alterthümlichkeit 
Es iſt ein großer Kachelofen, deſſen Kacheln die kunſtvollſten 
Malereien haben und der das anſehnliche Alter von 139 Jahren 
hat. Dieſer alterthümliche Ofen, der noch ſehr gut erhalten iſt, 
dürfte, was allerdings nur zu bedauern iſt, in nächſter Zeit von 
hier in ein Muſeum überſiedeln, denn Seitens verſchiedener Mu⸗ 
ſeen find ſchon Verhandlungen behufs Ankaufs dieſes Kunſt⸗ 
werks der Töpferei mit dem Beſitzer Kaufmann Wermke ange⸗ 
knüpft und das königliche Muſeum in Berlin hat ſchon eine 
namhafte Summe für den Ofen geboten. Dieſe Verhandlungen 
haben jedoch noch zu keinem Reſultat geführt. 

— Danzig, 23. October (Die danziger Kriegs⸗ 
ſchule.) Das neue Elabliſſement wird auf Neugarten neben 
dem neugarter Thore errichtet werden. Es iſt dazu das Grund⸗ 
ſtück „Freundſchaftlicher Garten“ und das angrenzende Nötzel'ſche 
Grundſtück auserſehen, während die gegenüberliegende alte Pio⸗ 
nircaſerne zur Unterbringung der Kammern, zu Burſchenwoh⸗ 
nungen u. ſ. w. benutzt werden ſoll. Der angebahnte Verkauf 
dieſes Grundſtücks an den Juſtizfiscus behufs Unterbringung des 
Amtsgerichts für Handelsſachen und einiger anderen Amtsgerichte 
iſt deshalb nicht zur Ausführung gekommen. Das Dienſtgebäude 
für das in Danzig zu etablirende General-Commando des neuen 
weſtpreußiſchen Armeecorps ſoll nicht, wie man früher annahm, 
auf Neugarten, ſondern auf Langgarten und zwar auf dem 
Grundſtück der früheren Huſaren⸗Caſerne erbaut werden. 


— Pr. Stargard, 22. October. (Bürgermeiſter⸗ 
telle.) Die ſeit dem 1. October durch Penſionirung erledigte 
hieſige Bürgermeiſterſtelle wird vorläufig durch den Regierungs- 
Superumerar Magnus verwaltet. Der Bezirksausſchuß in Danzig 
hat beſchloſſen das Gehalt für die neue Bürgermeiſterſtelle auf 
3000 Mk. feſtzuſetzen. Daſſelbe ſoll nach 3 Jahren auf 3 300 
Mk. und nach abermals 3 Jahren auf 3 600 Mk. erhöht werden. 
Die Sache ſoll demnächſt unſerer Stadtverordnetenveſammlung 
zum Beſchluſſe vorgelegt werden, worauf dann die Ausſchreibung 
DR „ nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 

fte. 

— Stolp, 22. October. (Bürgermeifterwahl. — 
Garniſon.) Unſere Stadtverordneten ſtehen augenblicklich vor 
dem wichtigen Acte der Wahl eines Bürgermeiſters, da unſer 
Oberbürgermeiſter Stöſſell ſeine N nachgeſucht und 
erhalten hat, um ſich nach 24jähriger Dienſtzeit am 1. Juni 
k. J. in das Privatleben zurückzuziehen. Die mit 6000 Mk. 
Gehalt und 500 Mk. Repräſentationskoſten dotirte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle war ausgeſchrieben worden und es hatten ſich nur 26 
Bewerber dazu gemeldet, unter ihnen 2 Bürgermeiſter, 2 Syndici, 
1. Intendanturrath, 3 Rechtsanwälte und 18 Aſſeſſoren. Von 
dieſen Berwerbern wählten unſere Stadtverordneten 4 Herren 
aus. und zwar den Bürgermeiſter Röhr in Peine, den Bürger: 
meifter Mießner in Waldenburg, den Magiſtrats⸗Aſſeſſor Thoop 
in Berlin und den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Dultz in Aurich mit 
dem Erſuchen um perſönliche Vorſtelluug. Die Genannten haben 
denn auch unſeren Stadtvertretern bereits ihren Beſuch abgeftattet. 
Die Wahl ſoll nach Einführung von zwei jetzt gewählten Er⸗ 
gänzungs⸗Stadtverordneten im November d. J. ſtattfinden. — 
Das für unſere Stadt wenig erbauliche Gerücht von der Verle⸗ 
gung unſeres Blücher ſchen Huſaren⸗ Regiments nach Inſterburg 
wird in unſerer Stadt immer eifriger colportirt, doch ſcheint die 
Sache noch wenig thatſächliche Unterlage zu haben, da ſich worgen 
auch unſere Stadtverordneten mit der Vorlage betreffend den 
Bau einer Reitbahn und Schmiede zum Zweck der Herverlegung 
der in Cöslin garniſonirenden vierten Escadron des Blücher ſchen 
Huſaren⸗Regiments zu beſchäftigen haben. 

— Schloppe, 20. October. (Streik der Schlächter.) 
Die Fleiſchermeiſter unſerer Stadt haben einen Streik begonnen, 
der jedoch nur die hieſige ziemlich große jüdiſche Gemeinde be⸗ 
rührt. Da ein jüdiſcher Schlächter ſich hierſelbſt nicht befindet, 
ſahen ſich die jüdiſchen Familien genöthigt, ihren Fleiſchbedarf 
von chriſtlichen Fleiſchern zu beziehen. Letztere mußten für jedes 
Stück, daß ſie koſcher ſchlachteten, an die Gemeinde eine beſtimmte 
Abgabe entrichten, die z. B. für ein Rind 5—7 Mark betrug. 
Die Einnahme, welche dadurch für die jüdiſche Gemeinde erzielt 
wurde, und die ſich auf ungefähr 800 Mk. pro Jahr belief, 


Furde für Beſoldung eines jüdiſchen Cantors verwendet. Die 
wleiſchermeiſter haben nun, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, eine 
Verminderung der Abgabe beantragt, und da ihnen dieſe nicht 
gewährt wurde, haben ſie beſchloſſen, bis auf weiteres überhaupt 
nicht mehr koſcher zu ſchlachten. Schlächter, welche gegen dieſen 
Beſchluß verſtoßen, haben 15 Mark Strafe zu zahlen. Auf den 
Ausgang dieſes Streiks iſt man hier allgemein geſpannt. 

— Neidenburg, 22. October. Unterſchla gungen.) 
Die geſtern durch den Staatsanwalt Schütz in Allenſtein erfolgte 
Verhaftung des hieſigen Kreisſecretärs, eines Beamten, welcher 
ſtets auf großem Fuße zu leben verſtand, von dem man aber 
nicht recht wußte, woher er die bedeutendenden Mittel hierzu 
nahm, erregt großes Aufſehen. Eine durch einen Regierungsrath 
vorgenommene Reviſion der Kaſſe ergab, den „N. W. M. zu⸗ 
folge, vorläufig einen Fehlbetrag von 8000 Mark. Man befürch⸗ 
tet aber noch größere Veruntreuungen. 

— Soldau, 21. October. (Die Fleiſchlieferung) 
für die hieſige Garniſon iſt einem Fleiſchermeiſter aus Lauten⸗ 
burg übertragen worden, weil kein hieſiger Fleiſcher auf die 
Lieferungsbedingungen eingehen und die Garniſoverwaltung die⸗ 
ſelben nicht ändern wollte. 

— Bromberg, 22. October. (Der hieſige Vieh⸗ 
großhändler) M. hatte, wie ſ. Z. mitgetheilt, in Buda⸗ 
peſt wenige Tage vor der Berhängung der Grenzſperre mehrere 
hundert Schweine gekauft und einen Theil derſelben bereits auf 
dem Transport hierher. Da erſchien das Verbot der Einfuhr und 
die Schweine kamen nicht über die Grenze. Seine an den Mir 
niſter der Landwirthſchaft und an den Reichskanzler gerichteten 
Geſuche, die Schweine über die Grenze zu laſſen. hatten keinen 
Erfolg. M. wandte ſich nun an den Kaiſer, um von dieſer 
Stelle aus die Erlaubniß zur Herbeiſchaffung ſeines Eigenthums 
über die Grenze zu erlangen. Aber auch dieſer Schritt iſt ver⸗ 
geblich geweſen, denn vorgeſtern erhielt M. aus dem kaiſerlichen 
Cabinet den Beſcheid, daß ſeinem Geſuche nicht gewillfahrt wer⸗ 
den könne. Jetzt bleibt dem Geſchädigten, um doch wenigſtens 
etwas von ſeinem Eigenthum zu retten, nichts anders übrig, als 
ſeine Schweine jenſeits der Grenze ſchlachten zu laſſen und dann 
das Fleiſch bei Ratibor nach Preußen zu bringen. In den 
nächſten Tagen wird derſelbe mit ſeiner Waare hier eintreffen; 
einen Theil wird er nach Danzig ſchaffen. 


Locales. 
Thorn, den 24. October 1889. 


— Theater Mit dem geſtrigen Abend begann Director Schöner⸗ 
ſtädt den von ibm hier beabſichtigten Cyclus der Vorſtellungen und 
zwar mit der Aufführung von Dr. Laubes „Grafen Eſſex“. Jupiter 
Pluvius ſcheint es mit der Direction nicht ſonderlich günſtig im Sinne 
gebabt zu haben, denn ſchon geſtern und heute ließ er ſeine feuchten 
Perlen herabfallen und dadurch wurde ſchon der Billet-Vorverkauf be- 
einträchtigt. Da aber auch am Abend ſelbſt der Regen nicht aufhören 
wollte, ſo war es nur zu natürlich, daß Jedermann das ſchlechte Wetter 
und die ſchlechten Wege bis zur Vorſtadt hinaus, ſcheute, und daß das 
Häuflein der Unerſchrockenen nur ein geringes war. Die Stimmung 
war denn auch im Publikum eine ziemlich froſtige und der erſte Act 
ging wohl unter einiger Aufmerſamkeit vorüber, wie ſie das Laube'ſche 
Werk verdient, aber es ſchien ſich auch kein Zeichen des Beifalls regen 
zu wollen. Schließlich aber übte die Sprache doch ihre Wirkung aus. 
Nachdem lange der Vorhang nach dem 1. Aete gefallen war, brach der Beifall 
los und bezeugte, daß das Publikum die Spieler dankbar anfnahm. Dieſer 
erſte Beifall war zugleich entſcheidend, denn im weiteren Verlauf der Tra- 
gödie erwärmte ſich das Publikum fortfchreitend, fo daß der Sefammt- 
eindruck der Spieler ein höchſt günſtiger zu nennen iſt. Mit dieſen 
Spielern können wir uns allerdings auch zufrieden erklären und dem 
günſtigen Urtheit des Publikums beiſtimmen. Allen voran in einer 
ſinngemäßen Auffaſſung, in einem würdigen und verſtändigen Spiel 
ſtand Frau Adele Helmutb als Königin Eliſabeth. Soweit Durch- 
denkung, Auffaſſung, weiſes Maßhalten und richtiges Einſetzen von 
Spiel und Haltung in Betracht kommen, bat ſich die Dame ihrer 
Partie völlig gewachſen gezeigt. Was Mancher vielleicht vermißte an 
Kraft des Organs und Folie des Königthums darf ihr nicht zugemeſſen 
werden. Der Eſſex des Herrn Norini gewann zumeiſt durch ſeine vor- 
theilhafte Figur und vereint mit einem ſtellenweiſen Hervortreten der 
Kraft des Organs und eifrigem Spiel. Dem Organ wurde dabei 
leider zu viel zugemuthet und Herr Norini wird ohne Schaden für 
daſſelbe nicht lange laut ſprechen dürfen. Wie erheblich die Stimme 
litt durch ſeine Rede bei der Ankunft in Weſtminſter-Hall, das merkte 
man in der Kerterſcene. Spiel und Gabe gefielen uns, aber zuweilen 
ging die Sprache etwas zu ſchnell, zuweilen war der Eſſex wobl nicht 
ganz bei der Sache. Hierunter namentlich litt die Liebesſcene im 
vierten Act zwiſchen ihm und der Gräfin Rutland. Dieſe ſelbſt, Frl. 
Brandow, gab ihre zweierlei artige Partie, ſowobl in ihrem mehr 
ſentimentaleren Tbeile, als auch in dem dramatiſchen der Wahnfinng- 
ſcene mit vieler anerkennenswerther Mübe. Für die erſtere Partie 
tamen ihr ibre paſſenden Stimmmittel zu Hilfe. Herr Reiſſig 
verdient mit ſeinem Robert Cecil ganz beſonderen Dank, weil 
er die wahrhaft beſtechende Rube des triumphirenden Gleißners 
ſo gut zu treffen verſtand und ſeine Rolle ſebr ſicher beberrſchte. Auch 
Herr Sundbeim (Southampton) und Gerhard Sander Raleigb) find zu 
loben; der erſtere wegen des feurigen Spiels in ſeiner Abſage von der 
Königin, der letztere wegen der lebhaften und überzeugenden Schilderung 
des Straßenkampfs gegen Eſſer. Die Uebrigen wirkten beſtens zum 
Gelingen des Ganzen mit. 

— Vaterländiſcher Frauen -Verein. An Unterftügungen find 
ſeit dem 24. September d. 38. gegeben: Baar 33,26 Mark an 
14 Empfänger, 24 Rationen Lebensmittel im Werthe von 17,08 Mk., 
vier Flaſchen Wein, Kleidungsſtücke an ſieben Empfänger. Eine Familie 
erbielt abwechſelnd in ſieben Häuſern Mittagstiſch. Die Bereingarmen- 
pflegerin machte 50 Armenbeſuche. An außerordentlichen Gaben gingen 
derſelben (Schweſter Jobanna Romeikat, Tuchmacherſtraße 179) zu: 
26,50 Mk. baar von acht Gebern, Kleidungsſtücke von ſieben Geberinnen, 
ein Pfund Wolle von einer Geberin, eine Flaſche Wein und eine Flaſche 
Saft von je einem Geber, eine Handnäbmaſchine. 10 arme Mädchen 
im Alter von 8 12 Jahren werden von der Schweſter im Stricken, 
Nähen und Flicken unterrichtet. 

— Der Lehrerverein bält künftigen Sonnabend, 7 Uhr Nach⸗ 
mittags, in Arenz Hotel eine Sitzung ab, in welcher über die Frage; 
„Inwiefern fo die Schulgeſetzgebung Reichsſache werden?“ verhandelt 
werden wird. 

— Der Beamtenverein hielt geſtern Abend ſeine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung im Schützenhauſe. Da jedoch keine Anträge vor⸗ 
lagen, ſo wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt. 

— Der kaufmänniſche Verein „Harmonie“ hielt geſtern Abend 


im Nikolaiſchen Locale feine ordentliche Generalverſammlung ab, in ! 


welcher die Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes ſtattfand, mit Aus⸗ 
nabme des bisherigen Caſſirers, als welcher Kaufmann Bry gewählt 
wurde. Außerdem wurde beſchloſſen, das Vereinsſtiftungsfeſt am 
23. November im Victoriaſaale zu feiern. Der Verein zählt jetzt 41 
Mitglieder. 

— Zum Erweiterungsbau des hieſigen Poſtgebäudes heißt es 
in der Etatsmotivirung: Die Nothwendigkeit, das Poſtgrundſtück durch 
Hinzukauf des angrenzenden früheren Hotelgrundſtücks Sansſouei zu 
vergrößern, iſt ſchon in dem Etatsentwurf für 18sgſoo dem Reichstage 
dargelegt worden, auch Seitens des Reichstages nicht in Frage geſtellt, 
die Bewilligung der erforderlichen Geldmittel jedoch für das genannte 
Jahr abgelehnt worden, weil der Ankauf nicht für dermaßen dringlich 
erachtet wurde, daß nit noch ein Hinausſchieben erfolgen könnte. In⸗ 
zwiſchen iſt bei der dauernden Zunahme des Verkehrs das Bedürfniß in 
verſtärktem Maße hervorgetreten, für daß Poſtamt 1 und das Tele 
graphenamt in Thorn ausgiebigere Dienſträume zu ! gewinnen. Eine 
nochmalige Zurückſtellung des Ankaufs würde fehr bedenklich ſein, da 
der Grundſtückseigentbhümer die Verpflichtung, das Grundſtück zum 
Preiſe von 152 000 Mt. berzugeben, nur bis zum 1. October 1890 
übernommen hat. Es find daber dieſe 152 9000 Mt. ausgeworfen. 

— Poſtaliſches. Von Seiten der Poſtdirection wird uns wieder: 
bolt mitgetbeilt: Den Landbriefträgern dürfen auf ihren Beſtellgängen 
zur Abgabe bei der nächſten Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs 
die nachbezeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhnliche oder ein 
zuſchreibende Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druck— 
ſachen und Waarerproben, Poſtanweiſungen mit den zugehörigen Geld— 
beträgen, Nachnabhmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe, im Ein» 
zelnen bis zum Wertbbetrage von 150 Mt., Packete, unbeſchränkt, ſoweit 
der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in be 
ſchränktem Maße, und Telegramme. Im Weiteren können die Land— 
briefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, Formularen zu 
Poſtanweiſungen pp., Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Wechſel⸗ 
vordruckblättern, Reichs-Stempelmarken, geſtemvelten Anmeldeſcheinen 
zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von 
Zeitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauf- 
tragt werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen übermittelt 
werden ſollen, bat der Landbrieſträger ia feiner dienſtlichen Eigenschaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem 
einzuzablenden Betrage auch das ausgefüllte Formular zur Poſtanwei⸗ 
ſung ihm übergeben wird. Die zu übergebenden Werth⸗ und Einſchreib⸗ 
fendungen, Poſtanweiſungen, Nachnabmeſendungen und Telegramme, 
ſowie die Baarbeträge müſſen in ein Annabmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf feinem Beſtellgange mit ſich führt. 
Die Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
fi indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in 
das Annabmebuch einträgt, damit Irrtbümer vermieden bleiben. Die 
Ertheilung des Poſteinlieferungsſcheines über die von dem Landbrief⸗ 
träger angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen und Nachnabmeſendungen, ſowie der Quittungen über 
Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger 
iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine bz. Quittungen möglichſt 
beim nächſten Beſtellgange zu überbringen. Eine unbeſchränkte Ver⸗ 
pflichtung zur Annahme von Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk 
nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme ſolcher 
Sendungen darf indeß von den Landbriefträgern zu Fuß nur dann ver- 
weigert werden, wenn nach ibrer pflichtmäßigen Beurtheilung durch die 
Annahme — ſei es in Betreff der Beförderung der zu übernehmenden 
Packete oder ſei es in Betreff der Beſtellung pp. der ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtände — vorausſichtlich Unzuträglichteiten entſtehen würden. Iſt bei 
Sendungen, falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, die Höhe des 
Frankobetrages zweifelbaft, jo kann nach Umſtänden der Landbriefträger 
zu ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des Frankos hinterlegen 
laſſen, der Betrag wird ebenfalls in ſeinem Annabmebuch vermerkt; 
beim nächſten Umgange wird der etwa zu viel erhobene Betrag dem 
Abſender erſtattet. An Einſammlungsgebühr, welche vom Abſender im 
Voraus zu entrichten, wird von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto ꝛc. erhoben: für Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit Werthangabe und Packete bis 
2½ Kar. einſchließlich je 5 Pf., für Packete über 2½ Klgr. je 20 Pf., 
ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des 
Amtesorts des Landbriefträgers beſtimmt find. Für alle Gegenſtände 
an Empfänger im eigenen Orts- oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt 
des Amtsorts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge für 
Marken und Zeitungen kommt eine Einſammlungsgebühr nicht zur Er⸗ 
bebung. Auf die vorftehende, noch nicht binreichend bekannte Einrich⸗ 
tung wicd im Intereſſe des Publikums und zur Behebung von Zweifeln 
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

— Die Noth mit den falſchen 25.-Nu belſcheinen wird immer 
größer; Niemand will ſie mehr annebmen, die Panik iſt vollſtändig und 
für die übertriebenſten Gerüchte Thür und Thor geöffnet. Die Falfi- 
ficate ſollen eigentlich keine Falſificate, ſondern Drucke über die Auflage 
fein, die untreue Angeſtellte in der „Expedition zur Herſtellung der 
Staatspapiere“ zu ihrem Beſten veranftalteten — mit einem Worte, es 
habe an der rechten Controlle gefehlt. Vielleicht bewahrheitet ſich dieſes 
Gerücht nicht. Einſtweilen iſt aber die Thatſache zu regiſtriren, daß 
ein früherer Beamter der „Expedition,“ der etwa vor zwei Jahren ver⸗ 
abſchiedet wurde und ins Ausland zurückkehrte, weil er nicht ruſſiſcher 
Unterthan werden wollte, kürzlich zurückberufen und unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen wieder angeſtellt wurde — als Controlleur für 
den Notendruck. 


(Der Phonograph beim Grafen Moltke.) 
Edinſons Vertreter, Wangemann, hatte am Montag Mittag die 
Ehre, dem Grafen Moltke den Phonographen vorzuführen. Ein⸗ 
geladen waren dazu mehrere höhere Dfficiere, an deren Spitze 
der commandierende General des 6. Armeecorps, Generallieute⸗ 
gant von Lewinski. — Der greife Feldmarſchall hat ungefähr 
folgende Worte in den Edinſon'ſchen Phonographen hineingeſpro⸗ 

en: „Dieſe neuſte Erfindung Mr. Edinſons iſt in der That 
ſtaunenswerth. Der Phonograph ermöglicht,“ daß ein Mann, 
der ſchon lange im Grabe ruht, noch einmal feine Stimme er: 
hebt und die Gegenwart begrüßt.“ — „Ihr Inſtrumente ſpottet 
mein, mit Rad und Kämmen, Walz und Bügel; ich ſtand am 
Thor, Ihr ſolltet Schlüſſel ſein; zwar euer Bart iſt kraus, doch 
hebt Ihr nicht die Riegel. Geheimnißvoll am lichten Tag läßt 


ſich Natur des Schleiers nicht berauben, und was ſie Deinem 
Geiſt nicht offenbaren mag, das zwingſt Du ihr nicht ab mit 
Hebeln noch mit Schrauben.“ Aber der menſchliche Geiſt ſtellt 
der Natur die peinliche Frage. Er zwingt ſie auf der Folter 
des Experimentes, auf die Gefahr hin, daß ſie ſich zuweilen 
furchtbar rächt, ſo manchen Schleier zu lüften.“ 

(Dem Andenken Vater Jahns) In Freiburg 
an der Unſtrut, dem Aufenthaltsort Vater Jahns, ſoll durch eine 
Stiftung der deutſchen Turner eine Muſterhalle, verbunden mit 
einer Ruhmeshalle für um das deutſche Turnweſen beſonders 
verdiente Männer, errichtet werden. Auch wird daſelbſt die An⸗ 
lage eines Turn = Mufeums und einer alle auf die Turnerei 
bezügliche Schriften umfaſſender Vibliothek geplant. 

* (Die Frau eines Zeichners) in Berlin ſchoß auf 
einen Profeſſor, welcher Arbeiten ihres Mannes zurückgewieſ en 
hatte, verletzte ihn aber nur leicht. 

* (Ein Glücksfall.) Einem armen Schuhmacher aus 
Berlin iſt eine Erbſchaft von einer Million Mark zugefallen. 

(Amerikaniſches.) In mehreren Theilen des neuen 
Staates Dacota ſind Präriebrände ausgebrochen. Zahlreiche 
Meiereien und Dörfer ſiud bereits verheert worden und die 
Stadt Bismarck iſt bedroht. — Der Streit zwiſchen dem Bürger⸗ 
meiſter von New⸗York und den Geſellſchaften, welche die Stadt 
mit elektriſchem Licht verſehen, dauert fort, worunter die Ein⸗ 
wohnerſchaft ſehr leidet. Die Lage hat ſich indeſſen ſoweit ge⸗ 
beſſert, als die Straßen jetzt theilweiſe mit Gas beleuchtet find. 
— Es heißt, Ediſon habe während der Ueberfahrt nach New⸗Hork 
eine Erfindung ausgedacht, durch welche diejenigen, welche das 
Telephon benutzen, in irgend einer Entfernung die Perſon ſehen 
können, mit der ſie ſich unterhalten. ; 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 24. Oetober. 

regneriſch. 5 
3 Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen matt! 125pfd. blaufpigigl55 Mk. 127pfD. hell 165 Mk., 
129pfd bell 169 Mk. 

Roggen bei ſehr kleiner Zufuhr für Loealbedarf gefragt 120/Ipfd. 
Mk., 154 Mk. 124pfd 156 Mt. 

Gerſte Braunw. 145 — 155 Mk., Mittelw. 12732 Mk., Futterw. 

117-123 Mt 
Erbſen Futterw. 136 - 142. 
Hafer 143—148. 


Wetter: 


Teegraphiſche Schluſßeourſe. 
Berlin, den 24. October. 
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Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. 180—70 | 101—70 
isconto Commandit Antheile, 23550 | 235—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 171-30 171-10 
Weizen: Detobr.:Novbr. . 184—75 | 182—75 
pri-Mai . ER 5 192—50 | 191 
loco in Newdort. . ; 3 81—40 
Roggen: {9:0 N 1 165 164 
Oetbr⸗Novbr. 5 165—70 | 16450 
Novembrr-Debr . .»  . 166 165 
April⸗Mai. e eee 168 167-20 
Nüböl: October. %% 69—30 | 69-40 
April⸗Mai 5 . R 61 60-50 
Spiritus: 50er loro 52—60 | 52—60 
70er loco . h 33-10 | 33—20 


„0er april e Te: 
er April Mai . 85 1 2 32—10 32 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Tberm. fung und Ber Bemerkun 
mm. 20. Stärke wölkg. n 
23. 2hp 742,8 | # 11,7 | W 5 5 
9hp 7468 | +12,1| 0 314.10 
24. 7ha 745,5 | + 11,8 NE 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 24 Oetober bei Thorn, 2,64 Meter. 8 
——— — 'äͤ— — — — 


Getzte Nachrichten. 


Der im rothen Meere geſtrandete deutſche Dampfer „Mar⸗ 
cobrunner“ iſt von den Arabern, welche das Schiff plünderten, 
angezündet. Das Fahrzeug iſt verloren. 

Der chemnitzer Streik iſt in Folge Lohnerhöhung um 
10—15 Procent beendet. — Ein großer Dockarbeiterſtreik iſt neu 
in Briſtol ausgebrochen. i 
Der ſchweizer Bundesrath hat ſich im Princip für den Bau 
einer Drahtſeilbahn zur „Jungfrau“ ausgeſprochen. 


Velegrapßifche Depeſche. 
Eingegangen um 13 Uhr Min. Vorm. 


Warſchan, 23. October. Weichſelwaſſerſtand bei War⸗ 
ſchau heute 1,90 Meter, geſtern 2,03 Meter. Das Waſſer 
fällt weiter. 
zu 


Hunderttauſende von Menſchen ſind nicht in der angenehmen 
Lage, bei jedem kleineren oder größeren Unbebagen ibrem Körper gleich 
die forgfältige Pflege und eingebende Behandlung zu Theil werden au 
laſſen, welche dem Reicheren ſtets zu Gebot fteben. Dieſe Hundert⸗ 
tauſende find daber nur zu oft darauf angewieſen, mit bewährten Haus⸗ 
mitteln ſich ſelbſt zu belfen, fomweit es gebt. Da iſt es denn freilich 
von der höchſten Wichtigkeit, daß ſie nicht an werthloſe Tränkchen und 
Pülverchen geratben, mit denen ihnen das Geld ſchließlich doch nur aus 
der Taſche geſtohlen wird. Auch bei Verdauungsſtörungen, (Berftopfung 
Magen:, Leber-, Gallen⸗ und Hämorrboidaleiden, Athemnoth, S . 
delanfälle ꝛc.) kommt es ſebr wobl auf die Wabl des richtigen Ha 
mittels an, und Die bervorragendſten Aerzte baben anerkannt, daß in 
2 2 0 apotheker 5 en A man ß ibre Heil⸗ 
ra glänzend erwieſen haben. ebe man ſtets 
werthloſe Nachahmung zu erhalten. Acht, feine 


Ein unbestrittener Vorzug Gd Scr dei e. 

Paſtillen gegen andere Präparate ift der, daß erftere bei ihrer hohen 

Gulden. und duc e ve, Einfluß auf 5 Mogen 
en, und die Verdau Preis 85 Pig. 

Depots in allen Apotheken e 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Ueberfüh⸗ 
run wol von Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender 


ahrp 
a iſt 


verläßt trifft ein auf der fährt ab von trifft ein auf Bahn⸗ 
Zug 1 Bahnhof Thorn Uferbahn der Uferbahn hof Thorn. 
5 H. 40 M. früh. 6 U. 6 M. 6 u. 17 M. 6 U. 38 M. 
Zug 11 12 Uhr Mittags. 12 U. 21 M. 12 U. 55 M. 1 U. 16 M. 
Zug III 5 U. 20 M. Nachm. 5 U. 40 M. 5 U. 55 M. 6 U. 16 M. 


Thorn, den 18. October 1889. 


Pekannimachung. 
Ein nüchterner, junger Mann kann 
ſich als Wärter im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe melden. 

Thorn, den 21. October 1889. 


Der Magiftrat. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am eitag, 25. Oetober er. 
1 — 2 Uhr 
werde ich bei dem Cantienenwirth 
Rudolph v. Czarnowski in Thorn, 
Brückenkopf⸗Caſerne: 
ein Sopha und 1 Regulator 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 24. October 1889. 
d Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Mit den neuen Schnelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 


eee eee e 
4 in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 
Bremen | nö 
| O ſt a ſie un | 
An e 


von 


S ũ da meri f a. 


Näheres bei a 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstrasse | 93 
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Reinwollene 


zu 3, 4, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, 
10, 12 Mark und höher 
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KEARKER 


Thorn, Altſtadt 302. 
KARKKHÜKRKFERR 


Meine durch Ankauf f 
beſten neueren belletriſtiſchen 
Werke vermehrte vormals 


v. Pelchrzim'sche 


Leihbibliothek, 
Schillenſtraße Nr. 410 parterre, 
ſteht von heute ab dem ver⸗ 
ehrlichen Publikum v. Thorn 
u. Umgegend jeden Tag von 
9 bis 12 und von 2 bis 6 
Uhr zur Verfügung und 
werde ich mich bemühen, 
allen Anforderungen aufs 
Sorgfälltigſte zu genügen. 


Theod. Hahn. 
Aepfel. 


Tafel- und Moſtäpfel kauft in 
Wagenladungen. Offert. unter Nr. 99 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


e 5 — — | 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der 


Der Magiſtrat. 


künſtliche ihne und Plomben. 
41 Zih Plomben 


Ei möbl. Zimmer mit Cabinet ſof. 


am aufgeſtellt iſt, welcher vom 1. October 1889 ab in Kraft ge⸗ 
t; 


—— j — ee — — 


Ri 
* Mariazeller 
PERS * 7 * 5 

NMagen-Tropfen, 

; ? 

vortrefflich wirkend bei allen 
4 Krankheiten des Magens. 

Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
> jaurem Auſſtoßen, Kolit, Magens 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
= Efel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
— (falls er vom Magen herrührt), 
Hartleibigteit, 


Schutzmarke. Magenkrampf, 

Wu od. Berftopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränten, Würmer⸗, Milz⸗, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flaſche 
ammt Gehräuchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 
Ak. 40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Mariazeller — 805 Jahren mit heſtem 


ge bei Stuhlver⸗ 
n gu. Hartl ige 


Abführpillen. t anne 


„die 
enau 


v e ei j 
ft auf jeder Flaſche und Schachtel g 
angegeben. 2 3 
Die Mariazeller Magentropſen und Mariazeller 
Abführpillen ſind echt zu haben in > 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken he Weſtpreußen und 


Poſen. 


PCC 
—— . — — — ner Tamm 


ſondern altes bewährtes Haus⸗ 

mittel (Malzzucker und Be 
Zwiebelſaft) find — 

die ächten 


zu dee beſtes 


. biliaſtes Mittel 
— gegen Huſten, Heiſerkeit 

und Verſchleimung mit Erfolg 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 

„Oscar Cietze“ 
In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 
M. Raschkowski in Thorn 


und 
J. A. Laube in Culmſee. 


Wir fordern diejenigen Fleiſcher⸗ 
meiſter, welche in der „Thorner Zei⸗ 
tung“ Nr. 247 die Annonce betreffend 
die Unterlaſſung einer Anzeige des 
Schlachthaus⸗Inſpectors veröffentlicht 
haben, ihre Namen zu nennen, weil 
kein Innungsmeiſter den Auftrag zur 
Veröffentlichung der betreffenden Ange⸗ 
legenheit kennt. 
Der Jnnungs Vorſtand. 


—— 2 — . 


f Taſchen- Fahrplan. 


Fahrplan v. I. Oct. 1889. 

Aus Tnorn n. trül Mitt Na. Abd. 
Bromberg 1712.17.11 10.18 
Alexandrowo}7.39 11.38 — | 7.10 


Inowrazlaw 7.01112.12) 02 10.18 
Culmsse 6.05 2.10 6. 
Insterburg + 


294 — 

7.50 13,176.51 1008 

— — 
In Thorn von;jfrühlMitt| Na. Abd. 
Bromberg a 


Alexandrowoſo. 51 — 3.39 9.33 
Inowrazlaw 7.20 11.40 5.23 9. 
N |Culmsee* 06 — 3.50 9.15 
Ilnsterburg + 6.41 10.30 8.19 9.54 

— 8.41 2 


Calm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. f Stadtbhof. 


—— — 


M. Jewasinski, 

— Tapezierer und Decorateur, — 
Brückenſtraße 19 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publi⸗ 
kum der Stadt Thorn und Umgegend 
zur Anfertigung ſämmtlicher Polſter⸗ 
und Decorations Arbeiten bei 
billigſten Preiſen. 
BE Thmerzloje BE 
Zahnoperationen, 


ex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Privatunterricht 
in allen Gymnaſialfächern erthellt 
Krause, cand. phil., 


D Coppernicusſtraße 233. 


Mittagstiſch 


Schillerſtraße 406, 2 Tr. 


— 


zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube mir die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 


85 Breitestrasse 85 SE 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗ Alfenide⸗ und 


Lederwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 
Günſtige Geſchäftsverbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche 
11 8 mich in den Stand, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht zu 
werden. 


| 

| 

j Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, 
zeichne mit 
g 


Hochachtung a 
J. Kozlowski, 
Breiteſtraße Nr. 85 


neben dem Geſchäft der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


—— 


Zur gulen Stunde. 


Aluſtrirte deutſche Zeitſchriſt. 


Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy-Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ern ſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Verger, Der 
Bettler von St. Germain. 


NN c 


1 


Alle Heft⸗Abonneuten von „Zur guten Stunde“ er 

halten gratis die £ 5 
Illuſtrirte Klaffiker - Bibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) 

Alle Buchhandlungen und Journal-Expeditionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Anſicht. 
Deutſches Verlagshaus 


Berlin W. 10, 
Victoria⸗Straße 22. (Emil Dominik.) 


ä ——— 
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RD 


| 


guchflickere, 


e 


Hrnst Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


0 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 
Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cir- 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 
und Wein-Karten eic. in 
— Schwarz und Bunt = Drukh. ZZ 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


fein illustririer Tischkarten, Tanzordnungen eie. 


zu den billigsten Preisen. 


XXX NN XX XXX ON NCC CCC CCC 
Herrengarderoben- u. Militär-Effecten- 
Geschäft. 


Heinrich Kreibich, 


Heiligegeiststr. 162. Thorn. Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 


als: 
Paletot, Anzugstofle etc. 


zeige ergebenst an. 


In 


Ee 


Heuneberg's 


„Monopolseide“ 


ist das Beste! 


Nur direct! 


— ——— 2 —EUüäà—˖—ik1bZ an ER 
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er Aula des Gymnasiums. 
Sonnabend, d. 26. Oct, Abds. 7½ Uhr: 


Recitation 


Richard Türschmann. 


Goethe's Iphigenie. 


i Billets zu numm. Plätzen à 1,50, 


Schülerbillets A 75 Pf, in der Buch- 
nandlung von Walter Lambeck. 
Evangel. luth. Kirche. 
Freitag, den 25. Oct. 6½ Uhr Abds. 
Gerhardt Terſteegen, 
Liederdichter. 
— DAOT Reh. 
Im bevorſtehenden Winter richtet 
der unterzeichnete Verein einen 


Unterrichts⸗Curſus 


für Lehrlinge in der 


Buchführung, kaufm. Rechnen 
ꝛc. ein, und erſucht etwaige Anmel⸗ 
dungen zu demſelben ſeinem Rendan⸗ 
ten, Herrn C. Pichert, Schloßſtr. 
Nr. 306, zugehen laſſen zu wollen. 

Der Preis iſt für Lehrlinge bei 
Mitgliedern auf 10 Mark, für Lehr⸗ 
linge bei Nichtmitgliedern auf 20 Mk. 
Tenge ae 885 

er Curſus beginnt am Moutag, 
den 4. November und wird amal 
wöchentlich ſtattfinden. 


Kaufmännischer Verein 


Thorn. 


1 


Aufkäufer 


für Geflügel aller Art 
ſucht die 
Gräfl. v. Schwerin'ſche 
Geflügel⸗Maſt⸗Anſtalt, 
Stolp⸗Pommern. 


—— 


. Vorzügliche i 


Victoria -Erbſen 


offeriren 


A. G. Mielke & Sohn. 


— 


— en AED nn nen nt 


Zur Errichtung einer größeren 
in⸗Bäckerei 
werden paſſende Localitäten oder auch 
eine eingerichtete Bäckerei im beſſern 
Stadttheil zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe an die 
„Oſtd. ae Bromberg unter 


— ———— —ÿ—ů—— 


Magdeb. Sauerkohl, 2 
Dill⸗Gurken, Senf: 
Gurken, Preißelbeeren 


offeriren 
A. G. Mielke & Sohn. 


Ses 
v 
Ein Gehilfe 
findet zum 1. Januar cr. in einem 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft Stellung. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


FR 
Ein anſtändiges Mädchen, 
as zu nähen und mit größeren Kin⸗ 
dern umzugehen verſteht, wird bei hoh. 
Lohn zu ſofortigem Antritt geſucht von 
Ein ordentlicher Knabe, der gut leſen 

kann, wird als 


Laufburſche 
in der Expedition der „Thoruer 
Zeitung“ verlangt. 
Möbel-, Haus: und Küchen 
Gerã 


th 
NN NC NN XXX CNR X Xx xx zu verkaufen. Strobandftrafe 81, 3 Tr. 


—— 


Naſiren ein Vergnügen mit meinen 
feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ 
Raſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 
Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. 
Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. H 1019 Q 

F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn, 
ine Wohnung für 240 Mark Tin möbl. Jim. iſt ſofort zu verm. 
2 Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. E 8 Suben 321. 


— nn 


ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 l. 
M lire Zimmer mit Burſchengeſaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 
ut möblirte Zimmer billig zu ver: 
miethen. Fiſcherſtraße 129b. 
möblirte Zimmer zu vermeiden. 
Bromb.⸗Vorſt., Mellinſtr. 128 prt. 


Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


